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Wien, 5. April. Die „Neue freie Preſſe“ 
ſchreibt: Das Wiener Kabinet ließ in Bukareſt 
energiſch proteſtiren gegen die etwaige Sank⸗ 
tlonirung des gegen die Juden gerichteten Geſetz⸗ 
entwurfes. — Auch hat Freiherr v. Beuſt über 
dieſelbe Angelegenheit mit den vier Vertretern 
der Großmächte und dem hier anweſenden, auf 
der Durchreiſe nach Konſtantinopel begriffenen 
rruſſiſchen Botſchafter, General Ignatieff, eine 
Konferenz gehabt; das Ergebniß derſelben wird 
angeblich ein gemeinſamer Schritt der Vertrags⸗ 
mächte in Bukareſt ſein. 


Paris, 4. April. Heute wurden die Ver⸗ 


handlungen in dem Prozeſſe gegen Vic. Kerr 


veguen (wegen Verleumdung verſchiedener Ztg.) 
geſchloſſen. Die Anklagebehörde empfahl die 
Berückſichtigung mildernder Umſtände. Das 
Urtheil wird am 17. verkündigt. 

Aus den Provinzen werden noch vereinzelte 
Demonſtrationen gemeldet. Doch bieten die⸗ 
ſelben nirgends einen ernſten Charakter. 

„Liberté“ beſchäftigt ſich in einem längern 
Artikel mit der Stellung des Prinzen Napoleon. 
Derſelbe vertrete, heißt es darin, ſeit ſeiner 
Rückkehr aus Deutſchland entſchieden das Pro⸗ 
gramm des Friedens nach Außen und der Ges 
währung größerer Freiheiten im Innern. 

Florenz, 5. April. Es gilt als ſicher, daß 
die Votirung des Mahlſteuergeſetzes noch im 
Laufe dieſer Woche erfolgen wird. — Man 
glaubt, daß die Reiſe des Baron Malaret in 
Verbindung ſteht mit der Beſchlußfaſſung der 
franzöſiſchen Regierung über die eventuelle Zu⸗ 
rückberufung der noch im Kirchenſtaat ſtehenden 
franzöſiſchen Truppen. 

Kopenhagen, 5. April. Der Kriegsminiſter 
General⸗Major v. Raaslöff iſt heute nach Paris 
abgereiſt. Während der Zeit ſeiner Abweſenheit 
übernimmt der Konſeilspräſident Graf Frijs 
das Kriegsminiſterium. 

Petersburg, 5. April. Das „Journal de 
St. Petersb.“ erklärt die Trieſter Meldung der 
Ueberlandpoſt, die ruſſiſchen Truppen hätten eine 
Ortſchaft am untern Oxus (Amu⸗Darja) beſetzt, 
für unbegründet. 


Norddeutſcher Reichstag. 

Berlin, 3. April. Der Abg. Dr. Reincke (Hagen) 
val, unterſtützt von Mitgliedern der Fortſchrittspartei, 
beim Reichstage die Annahme folgenden Geſetzent⸗ 
wurfs, betreffend die Einſetzung vou Reichstagskom⸗ 
miffionen zur Unterſuchung von Thatſachen, beantragt: 

Einziger Artikel. In die Verfaſſung des nord⸗ 
deutſchen Bundes wird nach Artikel 23 nachſtehender 

Artikel eingefügt: Artikel 238. Der Reichstag hat 
das Recht, Behufs ſeiner Information Kommiſſionen 
zur Unterſuchung von Thatſachen zu ernennen. Die 
Behörden find gehalten, dieſen Kommiſſionen bei 
Ausübung ihrer Amtspflicht, innerhalb der Grenzen 
ihres Kommiſſoriums, die geforderte Unterſtützung 
zu gewähren. — Das Reſultat der Schlußberathungen 
über den Geſetz⸗Entwurf betreffend die Unterſtützung 
der bedürftigen Familien einberufener Erſatz⸗Reſer⸗ 


viſten und über die vier Poſtverträge, war ſelbſtver⸗ 
ſtändlich Annahme ohne Widerſpruch. Desgleichen 
über den Antrag von Rabenau (betreffend das gleich⸗ 
zeitige Tagen des Reichstages und der Landtage), 
zu deſſen Gunſten ſich Graf Bismarck mit großem 
Nachdruck und mit einem kräftigen Tadel gegen die 
Provinziallandtagsmitglieder, die ihrem Mandat für 
den Reichstag nicht den Vorzug geben, gegen die 
Beamten, die Dienſtgeſchäfte vorgeſchützt, gegen die 
zahlreichen Urlaubsgeſuche und die allzugroße Nach⸗ 
ſicht des Hauſes in der Gewährung dieſer Geſuche, 
erklärt. 


Zollverein. 

— Die Geſammtziffer der ſüddeutſchen Abgeord⸗ 
neten zum Zollparlament beträgt genau 85; von den 
14 badiſchen Abgg. gehören 8, von den 48 bairiſchen 
12 der nationalen Partei an, von den 6 heſſiſchen 
ſind zu derſelben mindeſtens 4 zu rechnen, ſo daß im 
Ganzen 24 National⸗ Liberale gewählt find, denen 
außerdem eine Anzahl von Mitgliedern des Centrums 
ſehr nahe ſteht. — Die neulich ſtattgefundene Beſpre⸗ 
chung von bairiſchen Abgg. der national= liberalen 
Partei und des Centrums hat nach der „Augsb. Allg. 
Ztg.“ nur ein Einverſtändniß über rein materielle 
Fragen, welche bairiſche Intereſſen berühren, bezweckt. 

Stuttgart, den 4. April. Bei der Nachwahl zum 
Zollparlament im 5. Wahlbezirke wurde der demo⸗ 
kratiſche Kandidat Freiesleben mit 8205 Stimmen 
gewählt. Der Kandidat der Nationalliberalen, Römer, 
erhielt nur 162 Stimmen, da ſeine Partei ſich größ⸗ 
tentheils der Stimmabgabe enthielt. 

— Als vierter Vertreter Würtembergs im Zoll⸗ 
bundesrath iſt neuerdings Hr. v. Linden, ehemaliger 
würtembergiſcher Miniſter nach 48, ſpäter Bundes⸗ 
tagsgeſandter, ernannt worden. Die 3 übrigen wür⸗ 
tembergiſchen Vertreter find: der Geſandte v. Spitzem⸗ 
berg, Oberfinanzrath Riecker, Oberregierungsrath 
Bitzer. 

Wie mehrfach gemeldet wird, iſt für die Seſſion 
des Zollparlamens, das bekanntlich am 20. April zu⸗ 
ſammentreten ſoll, die Zeit von mindeſtens 4 Wochen 
in Ausſicht genommen. Man rechnet für die Ab⸗ 
wickelung der Reichstagsarbeiten nach dem Schluſſe 
des Zollparlaments noch drei Wochen, ſo daß die 
Beendigung der geſammten parlamentariſchen Thätig⸗ 
keit nicht vor Ende Juni zu erwarten iſt. 

— In Reichstagskreiſen haben vertrauliche Be⸗ 
ſprechungen über die Wahl des erſten Präſidenten für 
das Zoll- Parlament ſtattgefunden. Die Majorität 
hat ſich dem Vernehmen nach für den Präſidenten 
des Reichstags, Dr. Simſon, entſchieden. 


Norddeutſcher Bundesrath. 

Die vom Bundesrathe gemachte Vorlage, betr. 
das Auswanderungsweſen, beantragt, wie der „Weſ. 
Z.“ berichtet wird, die Einſetzung von Bundesbehörden 
in Hamburg und Bremen, welche aus einem See⸗ 
offizier und zwei von verſchiedenen Bundesregierungen 
zu beauftragenden Mitgliedern beſtehen und die Ober⸗ 
aufſicht über die Handhabung der beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften zum Schutze der Auswanderer führen ſollen. 
Die Ergänzung der beſtehenden Vorſchriften durch eine 
auf ſämmtliche Bundeshäfen ausgedente Schifffahrts⸗ 
acte iſt in Auscht genommen. 8 


Oeſterreich. 5 
Wien, den 29. März. Wie bereits gemeldet wor⸗ 
den, waren der Miniſterpräſident Fürſt Auersperg 
und der Kultusminiſter v. Hasner an das kaiſerliche 
Hoflager nach Ofen berufen und in Folge deſſen die 
Berathung des Schulgeſetzes im Herrenhauſe auf 
Montag vertagt worden. In Folge deſſen hatte ſich 
während der beiden letzten Tage der Bevölkerung ein 
eigenthümliches Mißtrauen bemächtigt und auch in 
den Blättern Ausdruck gefunden. Br 
— Der „Peſter Lloyd“ bringt heute Mittheilungen, 
welche der „Preſſe“ zufolge „ganz richtig“ ſind; das 
ungariſche Blatt ſchreibt: „Es iſt offenes Geheim⸗ 
niß, daß der Kaiſer wohl in Erinnerung an den 
Staatsrath den gegenwärtig fungirenden Miniſtern 
bei ihrem Antritt nachdrücklichſt erklärte, daß die 
Ermächtigung zur Einbringung einer Geſetzesvorlage 
nicht implizite die Zusicherung der Sanktion in ſich 


ſchließe, ſelbſt für den Fall nicht, daß Abgeordneten⸗ 


und Herrenhaus der Regierungsvorlage beiſtimmten. 
Als nun die Regierung, bezüglich die betreffenden 
Reſſortminiſter, die Ermächtigung zur Einbringung 
der Ehe-, Schul⸗ und interkonfeſſionellen Geſetze ein⸗ 
holte, unterließ es der Kaiſer nicht, hierbei ſpeziell 
und insbeſondere zu bemerken, daß er ſich eventuell 
die Beſchlußſaſſung bezüglich der Sanktionirung dieſer 

Geſetze vollſtändig offen halte, daß er jedoch keines⸗ 
wegs gewillt ſei, die Geſetze einzeln zu ſanktioniren, 
deren innerer Zuſammenhang auf eine gleichzeitige 
Erledigung hinweiſe. Der Miniſterrath fügte ſich 
gehorſam in die kaiſerliche Willensmeinung und trieb 
nach beſtem Willen und Gewiſſen die parlamentari⸗ 
ſchen Verhandlungen über die Geſetze, deren erſtes zu 
dem herrlichen Triumphe vom 21. d. führte.“ 

Nach den offizisfen Notizen ſcheint übrigens die 
Berufung der beiden Miniſter nach Ofen unmittel⸗ 
bar durch das Eintreffen der Nachrichten aus Rom 
veranlaßt worden zu ſein. Wie man der „N. Fr. 
Pr.“ berichtet, hat der öſterreichiſche Botſchafter Graf 
Crivelli gemeldet, daß die römiſche Kurie die öſter⸗ 
reichiſchen Vorſchläge zur Reviſion des Konkordats 
„ausnahmslos“ abgelehnt habe. Inzwiſchen ſind 
geſtern beide Miniſter nach Wien zurückgekehrt und 
haben auch den Sitzungen des Reichsraths beige⸗ 
wohnt. Kurz nach der Ankunft des Miniſterpräſtden⸗ 5 
ten Fürſten Auersperg im Abgeordnetenhauſe machte 
darauf der Miniſter des Innern Dr. Giskra den 
Mitgliedern des Hauſes vertrauliche Mittheilungen. 
Nach der Erklärung des Dr. Giskra hätte es mit der 
Sanktion des Ehegeſetzes gar keinen Anſtand und 
ſeien auch in Peſt von keiner Seite Einwendungen 
dagegen erhoben worden. Der Miniſter beruhigte 
die Abgeordneten und verficherte ihnen, es wäre gar 
kein Grund zu Beſorgniſſen vorhanden. Eine einzige 
Schwierigkeit betreffs des Ehegeſetzes beſtehe in der 
Formulirung der Eingangsklauſel bei Publizirung 
des Geſetzes, die — wie der Minifter weiter vers 
ſicherte — in der geſtrigen Sitzung des Miniſter⸗ 
rathes feſtgeſtellt werden ſollte. BR: 

Vorgeſtern find die Unterhandlungen betreffend 
den Handelsvertrag mit England wieder aufgenom⸗ 
men worden; dieſelben werden ſeitens Englands durch 
Lord Bloomfield und Mallet geführt. 
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Ein die Regierungsvorlage, betreffend den Zoll⸗ 


und Handelsvertrag mit den deutſchen Staaten, be⸗ 


gleitendes Promemoria ſpricht ſich folgendermaßen 
aus: Die kaiſerliche Regierung war niemals darüber 
zweifelhaft, daß die politiſche Trennung Oeſterreichs 
von Deutſchland eine Entfremdung in den wirth⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen nicht zur Folge haben dürfe, 
daß vielmehr alle Intereſſen der Monarchie darauf 
hinweiſen, die ökonomiſche Verbindung mit den deut⸗ 
ſchen Handelsgebieten zu befeſtigen und zu verviel⸗ 
fältigen. 
> Branfreid. 
Paris, 3. April. Die Abendzeitungen vom 31. 
März veröffentlichen zwei vom 27. reſp.2 28. d. M. 
datirte Schreiben Lord! Lyon's und Ritter Nigra's, 


5 der hieſigen Vertreter Englands und Italiens, an 


die israelitiſche Allianz, worin der letzteren mitge⸗ 
theilt wird, daß England und Italien in Bukareſt 
diplomatiſche Schritte gethan haben gegen die Anz 
nahme des den Iſraeliten fo feindſeligen Geſetzent⸗ 
wurfes. — „Conſtitutionnel“ beſtätigt, daß der 
geſetzgebende Körper bis zum Ablaufe ſeines Mandates 
iim Jahre 1869 beſtehen bleibt. — In Toulouſe 
waren Sonntag militäriſche Vorſichtsmaßregeln ge⸗ 
troffen, da man auch dort Unordnung anläßlich des 
Reviſionsverfahrens für die Mobilgarde befürchtete. 
— Die „Preſſe“ hört, daß man in den offiziellen 
Kreiſen mit der akademiſchen Rede des P. Gratry 
ſehr unzufrieden iſt; auch hat der „Moniteur“ auf⸗ 
fallender Weiſe von dem Akt der Aufnahme dieſes 
neuen Mitglieds der Akademie noch keine Notiz ge⸗ 
nommen. — Dem Vernehmen nach hat die franzöſiſche 
Regierung in Wien durch ihren Geſandten, den 
Herzog von Gramont, erklären laſſen, daß der theil⸗ 
weiſe Abzug der franzöſiſchen Beſatzung aus Rom 
keine Aenderung in den Beziehungen Frankreichs zum 
heiligen Stuhl und zu Italien in ſich ſchließe. Dieſe 
Erklärung kreuzte ſich mit der Beuſt'ſchen Inſtruktion 
an die Vertreter Oſterreichs im Auslande, daß die 
Beſchlüſſe des Reichsrathes keinen revolutionären 
Charakter haben, daß die Regierung den Volkskund⸗ 
gebungen in Wien ganz fremd geblieben ſei und daß 
trotz derſelben ein gutes Einvernehmen zwiſchen Volk 
und Geiſtlichkeit in Oeſterreich herrſche. — Der 
„Figaro“ vom 1. April enthält einen Artikel mit der 
pomphaften Ueberſchrift: Giebt es noch Richter in 
Berlin? Es handelt ſich um ein Plaidoyer zu 
Gunſten des Spielpächters in Homburg, geſchrieben 
von Villemeſſant ſelbſt, deſſen intime Beziehungen zu 
den Herren Blanc, Benazet und Genoſſen nicht von 
heute datiren. Herr Villemeſſant ereifert ſich natür⸗ 
lich aufs Aeußerſte gegen den Mangel an Vertrags⸗ 
treue in Berlin. 


— Die öffentlichen Finanznöthe — ſchreibt man 
der „Kreuzzeitung“ — ſpiegeln ſich auch auf bedauer⸗ 
lichſte Weiſe in den Finanzuöthen der Geſellſchaft 
wieder, in denen das Spiel und die brutale, ich weiß 
kein anderes Wort, Verſchwendungsſucht der Weiber, 

ſelbſt die ſolideſten Vermögen ruiniren. Jahres⸗ 
Budgets von 100,000 Fr. nur für Kleider und kleine 
Luxus⸗Gegenſtände find gar nicht ſelten mehr, und 

da bei ſpielen die Weiber faſt ebenſo unſinnig wie die 
Männer. Ein Werk, der Verfaſſer hat ſich nicht ge⸗ 
nannt, beritelt: „Verheirathete Frauen“, in der 
Hetzelſchen Sammlung, ſtellt den Satz auf, daß dieſe 
Zeit die Ehe zu bürgerlich betrachte und daß der 
„Bourgeoiſismus“ der Heiligkeit der Ehe viel mehr 
Eintrag thue, als die Leichtfertigkeit, mit welcher man 
die ehelichen Verhältniſſe im vorigen Jahrhundert 
genommen. Es iſt eine gewiſſe Wahrheit darin; 
dieſe Weiber ſcheinen in der That nur zu heirathen, 
um ihre Ehemänner zu ruiniren, um Geld zu erlangen, 
wie ſie denn auch nicht ſelbſt ſpielen, ſondern Andere 
für ſich ſpielen laſſen, alſo lediglich um ſchnell Geld 
zu machen. Wie man hier ſpielt, das mögen Sie 
daraus erſehen, daß dieſer Tage ein junger Mann 
eine Partie endete, welche ihm 483,000 Franes koſtete. 
So ſpielt man um balbe Millionen! Man ſpricht 
von noch größeren Summen, welche in drei ver⸗ 
ſchiedenen Partien zur Zeit organiſirt find, Partien, 
die mit dem Ruin von drei Familien enden müſſen. 


— Die Räumung des Marsfeldes geht langſamer 
vor ſich, als es dem drängenden Eifer des Kriegs- 
Miniſteriums behagt. Der größere Theil des] Feldes 
wird erſt in Jahresfriſt den militairiſchen Manövern 
wiedergegeben werden können, und Alles, was Mar⸗ 
ſchall Niel erlangen konnte, war die Zuſicherung, 
binnen 3 Monaten wenigſtens den Raum von der 
Militairſchule bis zum Ausſtellungsgebäude völlig 


frei zu machen. 
Schweiz. 


Genf, 2. April. Die Patrone und Arbeiter haben 
den Präſidenten des Staatsraths, Camperio, zum 
Abſchluſſe eines Vergleichs ermächtigt; es iſt daher 
alle Ausfiht auf eine Beendigung des Arbeiterkon⸗ 
fliktes vorhanden. 

Türkei und Griechenland. 

Konſtantinopel, 2. April. Die heutige „Turquie“ 
ſagt über die Lage auf Kreta: Das einzige Hinderniß 
der vollſtändigen Paziſikation der Inſel Kreta iſt der 
von dem ruſſiſchen Geſchwader ausgeführte Trans⸗ 
port ganzer Familien von Kreta nach Griechenland. 


Amerika. 

Washington, 21. März. Das Repräſentantenhaus 
beſchloß, den Anklageverhandlungen gegen den Präſi⸗ 
denten im Senate in corpore beizuwohnen. 

London, 3. April. (per Kabel.) Einem Telegramm 
aus Waſhington vom 2. April zufolge hat das An⸗ 
klagecomité als Beweis vorgebracht, daß Präſident 
Johnſon das von ihm verletzte Geſetz über die Be- 
ſetzung von Aemtern als rechtsverbindlich anerkannte, 
weil er mehrere vorſchriftsmäßige Anſtellungspatente 
ausgefertigt habe. 

Aus Rio de Janeiro, 15. März, wird gemeldet, daß 
die alliirten Truppen Humaita uud Aſſumption ge⸗ 
nommen haben. Der Sitz der Regierung iſt in 
Paraguay. 

— . —½ —⅛— nn 
Provinzielles. 

* Graudenz. Der „Staatsanzeiger“ vom 1. April 
bringt die Königliche Beſtätigung des Bürgermeiſters 
Haaſe als Bürgermeiſter der Stadt Graudenz für 
eine anderweite 12jährige Amtsdauer. 

* Elbing. [Vereinsweſen.] Nachdem das 
Genoſſenſchaftsweſen in Preußen, ſowie in ganz 
Deutſchland unter der oberen Leitung ſeines Anwalts 
Schulze⸗Delitzſch zu einer ſolchen Höhe gelangt ift, 
daß ſelbſt die Königl. Staatsregierung ſich veranlaßt 
geſehen hat, durch das unterm 27. März 1867 erlaf⸗ 
ſene Genoſſenſchaftsgeſetz den Genoſſenſchaften eine 
ſtaatliche Grundlage und die Rechte von Corporatio⸗ 
nen zu geben, hat die Elbinger Handwerkerbank hie⸗ 
ſelbſt ſich ebenfalls unter das Genoſſenſchaftsgeſetz 
geſtellt und iſt demzufolge ihre Firma beim hieſigen 
Königl. Kreisgericht in das Genoſſenſchafts-Regiſter 
eingetragen. Die Führung der Geſchäfte, ſo wie die 
Zeichnung der Firma des Vereins iſt dem von der 
General-Verſammlung erwählten Vorſtande, dem 
Fabrikanten Wilhelm Siegmund und Kaufmann 
Friedrich Balzer übertragen, und iſt demſelben 
ein Aufſichtsrath, hier Commiſſion genannt, beigeſellt. 
Möge dieſer Schritt dem ferneren Gedeihen des 
Vereins förderlich und für die Mitglieder deſſelben 
von den wohlthätigſten Folgen begleitet ſein! 

E — Königsberg. [Perſonalia.] Der bisherige 
Vorſitzende des Arbeitervereins, der ehemalige Lehrer 
und Redacteur der eingegangenen Schulzeitung Eduard 
Sack hat Königsberg in dieſen Tagen verlaſſen und 
iſt nach Berlin abgereiſet, weil er hier, wie er ne 
äußert, nicht genug Anerkennung gefunden. Ein 
Glück für den Arbeiterverein. Ed. Sack war einer 
von denjenigen, nicht ſeltenen (weiland) Schulmeiſtern, 
die da glauben „die Weisheit mit Löffeln gefreſſen 
zu haben.“ — Das literariſche Kränzchen iſt todt, 
Ernſt Wichert hielt ihm die Grabrede. Auch Ernſt 
Wichert, dem das widrige, ſich bis in die Spalten 
der Tagesblätter hineindrängende Theater-Claqueur⸗ 
weſen zum Ekel geworden ſein mag, was ihm kein 
Menſch verdenken kann, hat ſeine kritiſche Feder nie⸗ 
dergelegt, zum Theil mag ihn auch eine faſt erdrük⸗ 
kende Arbeitslaſt dazu veranlaßt haben. E. Wichert 
iſt einer unſerer ehrenwertheſten und productivften 


— 


Schriftſteller. — Dr. Münchenberg hat den zweiten 
Theil ſeines „Kaleidoscops“ im Druck erſcheinen 
laſſen, ein Sammelſurium äſthetiſch-dramatiſch⸗kritiſch⸗ 
poetiſch⸗komiſcher Abhandlungen. Das Opus (Preis 
2 Thlr.) muß wohl ſehr „komiſch“ ſein, denn wo 


die Leute darüber reden, lachen ſie ganz gewaltig. 
M. hat das Motto beizuſetzen vergeſſen „Nur die 
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Lumpe ſind beſcheiden“ Göthe. Der ſatyriſche Lichten 


berg bemerkt: „Der Vorſchlag: Bücher zu brennen 


und dadurch wieder in Hanf und Flachs zu verwan⸗ 
deln, iſt aller Aufmerkſamkeit eines Patrioten würdig. 
Eigentlich werden doch nie Kriege gegen Bücher ge⸗ 
führt, denn die Scharmützel der Gewürzkrämer ver⸗ 
mindern die Bevölkerung gar nicht. Man ſollte 
Bücher einliefern laſſen, wie} Sperlingsköpfe ] an 
manchen Orten.“ Ein 

— leber die Rothzuſtände im Regierungs- Bezirk 
Gumbinnen enthält die miniſterielle „Prov.⸗Correſp.“ 
Mittheilungen, nach denen der Gipfelpunkt der Noik 
überſchritten und die Rückkehr zu regelmäßigen Zu⸗ 
ſtänden angebahnt iſt. Die Preiſe der Lebensmittel 
ſind nicht geſtiegen, ſondern in Folge geſunder Con⸗ 
currenz im Weichen begriffen. Die Privatſpeculation 
zur Beſchaffung billiger und guter Ausſaat entfaltet 
bereits eine merkliche Thätigkeit, zugleich macht aber 
die entſchieden eingetretene Frühjahrswitterung die 
ſchleunige Beſchaffung der Ausſaat zur dringlichen 
Nothwendigkeit. Die milde Witterung geſtattet zwer⸗ 
mehrte Arbeiten im Freien und macht den Mangel 
an Brennmaterial minder fühlbar. Die Geſammtzahl 
der im Reg.⸗ Bezirk bei öffentlichen Unternehmungen 
verwandten Arbeiter beträgt etwa 13,000 mit einem 
gelohn von 8—14 Sgr. Der allgemeine Geſund⸗ 
eitszuſtand iſt befriedigend und die Zahl der Typhus⸗ 
kranken in der Abnahme begriffen. Die Thätigkeit 
der Kreiſe und Gemeinden zur Linderung der Noth 
iſt noch immer eine angeſpannte. Die Städte haben 
ihre beſondere Aufmerkſamkeit mehr den kleineren 


Handwerkern gewidmet. Darlehne an kleine ländliche 


Beſitzer ſind bis jetzt 4783 bewilligt worden mit einem 
Geſammtbetrage von 262,575 Thlr. 
Sicherheit iſt nicht gefährdet. Die Privatwohlthätig⸗ 


keit arbeitet mit raſtloſem Eifer fort. x 
—e — —— . —— ——— 


Lokales. f 


Commerzielles. In einem Anſchreibez 
der Handelskammer zu Cöln an die hieſige, wie die 
anderen Handelskammern beſpricht jene das Verfah⸗ 
ren des Präſidiums des deutſchen Handelstages in 
der Zuckerfrage bei ihren an den Zollbundesrath und 
das Bundes⸗Zollparlament behufs Reform des Zollver⸗ 
* gerichteten Anträgen. (ſ. No. 72 und 76 
u. B. 


„Wir betrachten es als ſelbſtverſtändlich, daß, — 
jo heißt es in dem Anſchreiben — wie der bleibende 
Ausſchuß die Beſchlüſſe des Handelstages, ſo das 
Präſidium des Ausſchuſſes die Beſchlüſſe des letzteren 
unweigerlich und ganz im Sinne der Beſchließenden 
zu vollziehen hat. Treten der Ausführung unerwar⸗ 
tet Hinderniſſe entgegen, ſo giebt es Mittel und 
Wege genug, um eine zuvorige Verſtändigung der 
Mitglieder des Ausſchuſſes, beziehungsweiſe des Han⸗ 
delstages über die Siſtirung oder über die Abände⸗ 
rung eines gefaßten Beſchluſſes herbeizuführen. 


„Von anderer Seite geäußerte lebhafte 
Befürchtungen und Borwürfe“ find jedoch nicht 
wohl als ein zureichender Grund für die Aufſchie bung 
des Vollzuges, noch viel weniger aber eine ein⸗ 
ſeitige Modifikation des Beſchloſſenen zu betrachten. 
In allen Fällen, wo, wie bei der Zuckerſteuer⸗Frage 
verſchiedene Intereſſen einander ebener ürf⸗ 
ten derartige Reclamationen von einer Seite ftet® 


zu gegenwärtigen ſein. Wohin ſollte es aber führen, 


wollte der Ausſchuß oder deſſen Präſtdium in der 
ſtrikten Erfüllung ſeiner FE hierdurch ſich 
beirren und durch dieſelben ſich bewegen laſſen, ant 
den Beſchlüſſen des Handelstages, beziehungsweiſe des 
Ausſchuſſes nachträglich Aenderungen vorzunehmen! 


Soweit wir 92 den 5 85 Mittheilungen 
das Verfahreu des Präſidiums bei der Redaktion 


Paſſus über die Zucker⸗Beſteuerung in der dem Zoll⸗ 


bundesrathe überreichten Denkſchrift zu beurtheilen 
in der Lage ſind, kann demnach daſſelbe als ein be⸗ 


rechtigtes nicht angeſehen werden und die Mitgliedern 


des Ausſchuſſes, welche hiergegen Proteſt erhoben, 
übten nur ihre Pflicht 


und noch viel weniger für das Ausſcheiden ganzer 


Die öffentliche 


Dagegen vermögen wir in 
dem Eh Vorkommniſſe einen genügenden Grund 
für den Austritt von e aus dem Ausſchuſſe 
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* 


die erſte hinterließ. 


Kaufmannſchaften aus dem Handelstage zu erblicken. 
Indem wir es Da lebhaft bedauern, daß man in 
Königsberg und Danzig zu dieſem Schritte ſich ent⸗ 
ſchloſſen hat, geben wir der Hoffnung Raum, daß 
weitere Austritts⸗Erklärungen nicht erfolgen, ja da 
ſelbſt die Ausgeſchiedenen in der einen oder anderen 
Weiſe dieſen Schritt rückgängig machen werden.“ 

Sollten Sie, woran wir nich: zweifeln, unſere 
Aue f theilen, ſo werden auch Sie, dieſes iſt 
unſere ur treu zum Handelstage ſtehen. 


n, 31. März 1868. 
un. Die Handelskammer. 

. — Shulwefen. Für die Umbauten, Neubauten 
und Einrichtungen des Schulgebäudes, welches jetzt 
der ſtädtiſchen Töchterſchule eingeräumt iſt, hat die 
Kommune nach Angabe der Feſtſchrift des Herrn 
Direktor Dr. Prowe „das Oekonomiegebäude oder 
alte Gymnaſium“, welche dem diesjährigen Jahresbe⸗ 
richt über dieſe Anſtalten beizugebeu iſt, im Laufe 
dieſes Jahrhunderts bereits 20,000 Thlr. ausgegeben, 
um doch iſt wenig davon an dem Urgebäude zu 
ehen. 

Das ueue Schulgebäude für die ſtädtiſchen Kna⸗ 
Lenſchule hat eine ſchöne Summe gekoſtet, feine innere 
Einrichtung ſoll aber gutem Vernehmen nach eine 
ſehr mangelhafte ſein. Es lag der zweckmäßige Plan 
vor, die Schüler der Bürgerknabenſchule abgeſondert 
von den Schülern der Elementarſchule 8 
ſo daß jede der beiden Anſtalten ihren beſonderen 
Klaſſen⸗Komplex gehabt hätten. Die Durchführun 
dieſes Plans verhindert leider der Uebelſtand, da 
mehrere Klaſſen zu klein ſind, und müſſen in Folge 
deſſen die Schüler⸗Abtheilungen der beiden Anſtalten 
nebeneinander in den Klaſſenzimmern untergebracht 
werden, wie es der Naum 5 5 geſtattet. 

Nach einer zuverläſſigen Mittheilung ſind in den 
Regierungsbezirken Marienwerder und Danzig 128 
erſte und zweite Lehrerſtellen zu beſetzen und das 
Lehrer⸗Seminar zu Marienburg entläßt — 11 Abi⸗ 
turienten. Ein ſolcher Nothſtand ſpricht laut und 
deutlich genug, daß und wie dem Volksſchulweſen 
Abhilfe gewährt werden muß. Welcher „aufgeweckte 
Knabe“ gewinnt wohl Luſt, Volksſchullehrer zu werden, 
wenn er von den unauskömmlichen Lehrergehältern, 
der Bevormundung der Schule durch die Kirche und 
von den Schulregulativen hört? — 

— Ber Verein der jungen Kaufleute hat zum Schluß 
Feiner geſelligen Winterunterhaltungen am Sonnabend 
4. d. noch eine zweite . Soirée 
veranſtaltet, die einen ebenſo günſtigen Eindruck wie 
Das Programm war geſchmack⸗ 
voll zuſammengeſtellt und wurden ſämmtliche Piecen 
deſſelben, ſowohl die deelamatoriſchen, wie die muſi⸗ 
kaliſchen in dankenswerther Weiſe ausgeführt. Bei 
a Ber muſikaliſchen Theils des Programms 
hatten die Muſiker Herren Kapellmeiſter Rothbarth 

David's Variationen über das Thema „der kleine 

ambour“), Flötiſt Siegel (Heinemeyers Fantaſie und 
Variationen über das ruſſiſche Nationallied „der rothe 
Sarafan“) und Muſiklehrer Konopacki Paraphraſe 
über den Hochzeitsmarſch und Elfenreigen von Liszt) 
die Güte mitzuwirken. Außerdem ward den Zuhörern 
der Genuß von einer Dame „Liszt's Variationen über 
ein Originalthema F⸗Dur von L. van Beethoven“ ſowie 
die Ouvertüre zu „Wilhelm Tell“ von Roſſini und 
Leutner's Veit = Ouvertüre 8 mains auf dem Piano 
ſauber und korrekt vorgetragen zu hören. Die Soiré 
war, wie angedeutet, ein ſchöner Schluß der Winter⸗ 
Saiſon des Vereins, wofür im Auftrage der Vereins⸗ 
gäſte dem Vorſtande, ſowie denjenigen, die ihn aktiv 
unterſtützen, den beſten Dank. 


Briefkaſten. 
Eingeſandt. 

Beſcheidene Anfrage. Aus welchen Gründen 
befanden ſich, und brannten keine Wachslichte auf dem 
Altare der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche beim 
Vormittagsgottesdienſt am Sonntag Palmarum, an 
welchem ſogar „Schulviſitation“ war? Iſt die 
Kirchenkaſſe zu arm oder ſollen aus ſonſt unbekannten 
Gründen und zu welchem Zweck Erſparniße gemacht 


werden? — 
a Ein fleißiger Kirchenbeſucher. 


Bi 
Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 5. April er. 


Fonds: eſt. 
4 Ruſſ. Banknoten. 897 
Warſchau 8 Tage 835 
Poln. Pfandbriefe 4% 618 
Weſtpreuß. do. 40% . . 821/4 
Poſener do. neue 4% 8572 
Amerikaner 76/8 
Oeſterr. Banknoten 888,8 
Naiener 4974 
Serien: 
rühjahr 92804 
en: feſt. 
— 75 
rühjahr 74 
uguft 65 


Hüböl: 

a A a » 101/86 
Herbſt 107/12 
Spiritus: behauptet 
led 1911/12 
Frühjahr 191/19 
erbit ET Gr ET 20 
Getreide⸗ und Geldmarkt. 

Chorn, den 5. April. Ruſſiſche oder polniſche 


Banknoten 83884 ½, gleich 119¼ —1185/0/0. 
Chorn, den 5. April. 

Weizen 115 — 120 pfd. hol. 90 — 95 Thlr., 121— 
126 pfd. holl. 96— 102 Thlr., 127—130 pfd. 104—108 
Thlr. per 2125 Pfd.; feinſte Qualität 2 Thlr. 
über Notiz. 

Roggen 112—117pfd. holl. 68—72 Thlr., 118—122 
pfd. 73—76 Thlr. per 2000 2 

Erbſen, Futterwaare 60—62 Thlr., gute Kocherbſen 
63—68 Thlr. per 2250 105 

Gerſte, Hafer ohne Zufuhr. 

Danzig, den 4 April. re e. 

Weizen bunt, hellbunt, hochbunt und 
110—132 pfd. von 95—135 Sgr. pr. 85 


feinglaſig 
Pfd 
Roggen 114 — 120 pfd. von 87½ — 91 
815/6 


Sgr. pr. 


Gerſte, kleine und große 104109 pfd. von 70—74 
Sgr. pr. 72 Pfd. 
Erbſen 80—94 Sgr. pr. 90 Pfd. 
Hafer 46—50 ME pr. 50 Pfd. 
Spiritus 20% Thlr. pr. 8000 pCt. Tr. 
Stettin, den 4. April. 
Weizen loco 98—105, Frühj. 104½. 
Ka loco 7074, Frühj. 72, Mai⸗Juni 72½. 
Rüböl loco 10¼, April⸗Mai 10¼12. 
Spiritus loco 208, Frühj. 20, Mai⸗Juni 201/4. 
— j— — . — —— ͤ mwZꝛn— — 


Amtliche Tagesnotizen. 

Den 5. April. Temp. Wärme 3 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand 9 Fus — Zoll. 
Den 6. April. emp. Wärme 4 Grad. Luftdruck 
28 Zoll — Strich. Waſſerſtand 9 Fuß — Zoll. 


edenkliches Yruſtleiden. 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Ber⸗ 
lin, Neue Wilhelmsſtr. 1. 
Krauſchow bei Züllichau, ä. D. „Auch 
kann ich es nicht unterlaffen, die außer⸗ 
ordentliche Heilkraft Ihres Malzextrakts 
anzuerkennen. Seit längerer Zeit litt ich 
in ſo bedenklicher Weiſe an der Bruſt, daß 
die Lungen anfingen in Eiterung überzu⸗ 
gehen und ich von heftigem Huſten mit 
ſalzigem, brandigem Auswurf unaufhörlich 
gequält wurde. Da gebrauchte ich Ihr 
Malzextrakt⸗Geſundheitsbier und alsbald lin⸗ 
derte ſich der Huſten, der Schlaf und ein 
regelmäßiger Appetit ſtellten ſich wieder ein, 
die Kräfte ſind gewachſen und jetzt erfreue 
ich mich einer hoffentlich dauernden Geſund⸗ 
heit. So hat dieſes Bier Wunder an 
mir gethan. Ich empfehle es daher allen 
Bruft- und Magenleidenden.“ Schmidt, 
Bauergutsbeſitzer. — Nordhauſen, 1. Jan. 
1868. „Im Noobr. 1861 hat mich in mei 
nen alten Tagen der Unfall betroffen, daß, 
nachdem ich dem Preußiſchen Staate 53 
Jahre gedient habe, die linke Seite meines 
Körpers durch einen Schlaganfall getroffen 
worden iſt und ich penſionirt worden bin. 
Bei meinem vorgerückten Alter haben die 
angewandten Mittel nichts zu helfen ver— 
mocht. Ich habe aber viel Gutes und Heil— 
ſames von Ihren Malzpräparaten gehört 
und erbitte mir gegen Poſtvorſchuß von Ihrer 
Malzgeſundheits » Chofolave." Joh. Carl 
Rieche, Steuer⸗Einnehmer a. D., Ritter⸗ 
ſtraße 526. 
Vor Fälſchung wird gewarnt! 
Von ſämmtlichen weltberühmten Johann 
Hoff'ſchen Malz⸗Fabrikaten halte ich ſtets 
Lager. R. Werner in Thorn. 


Inferate, 


Ordentliche Stadtverordneten⸗Sitzung 


Mittwoch, den 25. d. Mts., Nachm. 3 Uhr. 
Tagesordnung: 1, Antwort des Magiſtrats, 
betreffend die nichtbewilligten Verpflegungskoſten pro 


TENNESSEE EIER ER EEE 


III. Quartal 1867; — 2) Antrag des Magiſtrats 
51 Ausbau des Wen des Artushofes; — 
3), Antwort des Magiſtrats, betreffend den Etat des 
ſtädt. Schulweſens; — 4) Antwort des Magiſtrats, 
betreffend den Etat der Gasanſtalt; — 5) Antwort 
des Magiſtrats, betreffend den Kämmerei⸗ Etat; — 
6) Anzeige des Magiſtrats über Annahme einer 
interimiſtiſchen Aufſeherin für das neue Krankenhaus; 


— 7) Anzeige des Magiſtrats über die Brücken⸗Ein⸗ 


nahme p. März er.; — 8) Geſchäftsbericht der Gas⸗ 
anſtalt p. December 1867; — 9) Antrag des Zweig⸗ 
Vereins zur Pflege verwundeter Krieger, betreffend 
die Errichtung einer Diakoniſſen-Anſtalt; — 10) An⸗ 
zeige des Magiſtrats über eine Etats⸗Ueberſchreitung 
— 11) Unterſtützungsgeſuch. 
Thorn, den 3. April 1868. 
Der Vorſteher Kroll. 


Heute Abend um 10½ Uhr 
entſchlief ſanft am Gehirnſchlage 
mein theurer Gatte, der Guts⸗ 
beſitzer 

Friedrich Feldt 
e im 60. Lebensjahre, welches 
Eich tief betrübt hiermit anzeige. 
f Lonzynek, d. 5. April 1868 
Anna Feldt, geb. Boldt. 
Die Beerdigung findet Freitag, den 10. April, 
Nachmittags 3 Uhr ſtatt. 


General-Auction. 


Donnerſtag, den 9. April er., 
Vormittags von 9 Uhr ab, 
ſollen auf der gerichtlichen Pfandkammer im 
neuen Criminal-Gebäude verſchiedene Gegen⸗ 
ſtände, als: Möbel, Kleidungsſtücke u. dergl. 
mehr, darunter auch mehrere Jagdgewehre, 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 

kauft werden. 
Thorn, den 27. März 1868. 


Königliches Kreis-Gericht. 


Größte und billige 


Capitalien-Verlogſung 
vom Hamburger Staate garantirt, in der nur 
Gewinne gezogen werden, findet am 6. April 
d. J. ihren Beginn. Die Theilnahme an Staats⸗ 
Effeeten⸗Verlooſungen, in Originalſtücken, ift 
im Königreich Preußen geſetzlich geſtattet. Der 
in obiger Staatsverlooſung zu entſcheidende Be⸗ 
trag iſt ein Capital von 


2 Millionen 317,700 Mark 


und finden dieſe in folgenden größeren Gewinnen 
ihre Auslooſung, als: 225,000, 125,000, 100,000, 
50,000, 30,000, 20,000, 15,000, 2 mal 12,000, 
2 mal 10,000, 2 mal 8000, 3 mal 6000, 3 
mal 5000, 4 mal 4000, 8 mal 3000, 60 mal 
2000, 6 mal 1500, 4 mal 1200, 106 mal 
1000 Mark. 

Die Gewinne find bei allen Bankhäuſern 
zahlbar. — Original⸗Staats⸗Looſe (keine Pro⸗ 
meſſen) a 2 Thlr., a 1 Thlr., a ½ Thlr. em» 
pfehle ich hierzu beſtens, und wolle man, da die 
Betheiligung eine enorm rege iſt, ſeine gef. 
Aufträge, die prompt und unter ſtrengſter Dis⸗ 
eretion, ſelbſt nach der entfernteſten Gegend aus⸗ 
geführt werden, unter Beifügung des reſp. Be⸗ 
trages auch gegen Poſtvorſchuß, baldigſt Unter⸗ 
zeichnetem einſenden. 

Mein Geſchäft erfreut ſich ſeit circa 20 
Jahren des größten Renommees, da ſtets die 
größten Poſten durch mich ausgezahlt wurden. 


J. Dammann, 
Bank: und Wechſelgeſchäft, 
Hamburg. 


Pettoleum, 


waſſerhel, empfiehlt biligſt Friedr. Zeidler. 
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Danffagung. 
Verſpätet. 


Bei dem mich am 26. Jannar d. J. bes 
troffenen Brandunglücke hat ſich der Feuer-Aſſe⸗ 
curanz Verein in Altona, bei dem ich verſichert 
(und welcher hier durch Herrn G. 
Schönknecht vertreten wird) fo coulant bei 
der Regulirung des Brandſchadens bewieſen und 
fo prempt die Entſchädigungsgelder gezahlt, daß 
ich mich verpflichtet fühle, dieſem Inſtitute hier⸗ 
mit öffentlich zu danken. 

Thorn, im März 1868. 

Adolph Dunkel. 


115 haben bei Ernst Lambeck in Thorn. 
Wieder neu gedruckt und wieder vorxäthig iſt die 
vergriffene Auflage des wohlfeil in. Lieferungen er⸗ 
ſcheinenden Werkes: 
Maria Stuart. 
Jedes Heft 4 Sgr. 
Prospeet. 

Im glänzenden Gewande einer feſſelnden Erzäh⸗ 
lung ſchildert Ernſt Pitawall das herrlichſte Weib, 
wie es gelebt und geliebt, wie es gelitten im Kerker, 
wie ihr ſchönes Haupt, getrennt vom Rumpfe durch 
das Schwert des Henkers, herniederrollt vom Blut⸗ 
gerüſt. — 3 er Prämien erhält jeder Abon⸗ 
nent des Werkes „Maria Stuart“, nämlich: 1) Maria 

tuart bei der Nachttoilette überraſcht. 2) Maria 
Stuart's 1 . Vermählungsfeier. 3) Maria 
Stuart's letzte Augenblicke. ee 

Dies intereffante und ſpannende Werk iſt in 
allen Buchhandlungen zu haben, insbeſondere in oben⸗ 
genannter Buchhandlung. 


ae ea a Rn EE 
an erlaube ich mir den geehrten Herren 
FT Kaufleuten und Fabrikanten mein wohl aſſor⸗ 


türtes Lager von 


ruſſiſchem Hanf 


zu empfehlen. — Da ich dieſen Artikel direet 


aus den billigſten Quellen Rußlands beziehe, bin 
ich in den Stand geſetzt, denſelben eben ſo billig 
wie alle anderen Warſchauer Häuſer zu liefern. 
Aufträge von Auswärts werden aufs Prompteſte 
effeetuirt. 

Wlockawek, den 3. April 1868. 


Adolf Kowalski. 


eSümereicn® 
und zwar alle Sorten Klee⸗, Gras: und 
Garten : Sämereien, empfehle in ſchöner, 
friſcher und keimfähiger Waare zu den 
billigſten Preiſen. 


©. B. Dietrich, 
Thorn. 


Preisverzeichniſſe und Muſter verſende 


gratis. 


Rünſtliche Zähne, 


beſonders Cautſchouckgebiſſe, werden nach der 
neueſten amerikaniſchen Methode ſehr dauerhaft 
angefertigt Brückenſtr. 39. 
H. Schneider, Zahnkünſtl., 
Brückenſtr. 39. 


N 1 14 Fl. für 1 Thlr., den 
Apfelwein, (Anker von 30 Ort. 2½ 
Thlr.; Borsdorfer⸗, ganz vorzüglich, 10 Fl. 
1 Thlir, Anker 3½ͤ Thlr. excl. Fl. und Gebinde. 
Wiederverkäufern Rabatt.) 

Berlin. F. A. Wald, Mohrenſtr. 37a. 


N vorzüglicher Qualität offerirt für 1 Thlr. 

in jeder Sorte: 

15 Flaſchen Erlanger Bier 

15 Flaſchen Nürnberger B excluſive 

20 Flaſchen Grätzer Bier Flaſchen. 

24 Flaſchen Bairiſch Bier 
Kriedrich Schulz, 


am Markt. 


Süßſe hochrothe 


Meſſinger Apfelfinen, 


12, 15, 20, 24 bis 30 Stück für 1 Thlr. bei 
Friedrich Schulz. 


Ober ſchleſiſchen Kalk, 


ſtets friſch auf Lager, per Tonne 28 Sgr. 
Beſtellungen auf ganze Waggons werden 
prompt ausgeführt. Carl Spiller. 


Deſte engl. Maſchinengohlen 


offerirt duard Grabe. 
Niederlage von grobem 


engliſchem Roch ſalz 


. Mielziner. 
jetzt Culmerſtr. 332, am Thor. 


Große Fettheeringe, 
A 5 Pf. pr. Stück, im Geſchmack wie Matjes, 
fo wie Reis A 2, 2¼, 2¼ Sgr pr. Pfd. bei 
A. Mazurkiewiez. 
1000 Scheſſel Kae 
Zwiebel⸗Kartoffeln 


liegen zum Verkauf in Vorwerk Riehnau 
bei Schönſee. 


Jriſches engl. Porter, 
diesjähriges März⸗Gebräu, A 4½ Sgr. incluſive 
Flaſche bei A. Mazurkiewiez. 


unterhalb der Brücke ſind 
E weiſe Stettiner Aepfel FE 


billig zu verkaufen. 


n dem neu errichteten Gaſthauſe zu Stewken 
findet zweiten Oſtertag, den 13. d. M. ein 
Einweihungs⸗Ball ſtatt, wozu theilnehmende Gäſte 
freundlichſt eingeladen werden. 
Meyer, Gaſtwirth. 


CCC ee RATEN 
Die feiſch⸗Cieſerung 
für die Menage im Brückenkopf, fell vom 
11. April 1868 ab anderweitig vergeben werden. 
Lieferungsluſtige wollen ſich melden. 


Schäne Tinte 
verkauft Wittwe Liebig. 


aa erlaube ich mir den geehrten Be⸗ 
wohnern Thorns und der Umgegend ganz 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich jetzt Eliſabethſtraße 


bei 


No. 267a, im Haufe der Frau Juny wohne; 


ich bitte zugleich, das mir geſchenkte Vertrauen 
auch in meine neue Wohnung übertragen zu 
wollen. Alle in mein Fach ſchlagende Arbeiten 
werden ſchnell und prompt ausgeführt. 
Särge in allen Facons ſind ſtets vorräthig. 
Przybill, Tiſchlermeiſter. 


Es 15,000 Thaler find am 1. October d. 
Jahres ganz oder getheilt auf ſichere Hy⸗ 
Näheres bei 

Ernst Hugo Gall. 


Mohnungs-Veränderung. 
Meinen geehrten Kunden zeige ich hiermit 
an, daß ich jetzt Brückenſtraße No. 16 wohne. 
Gleichzeitig bemerke ich, daß ich jetzt fertige 
Herren⸗ ſowie Damengamaſchen in verſchiedenen 
Farben ſauber gearbeitet und bei ſoliden Preiſen 
haben werde; bitte um geneigte Abnahme. 
Robert Geschke. 


ur Saat empfehlen billigſt keimfähige Wicken, 
Hafer, Klee und Gerſte 
J. Lewinsohn & Moskiewiez, 
Neuſtädtſcher Markt No. 215. 


pothek zu vergeben. 


(ii Wispel ganz vorzügliche Saatwicken, 
gelbe und blaue Saat⸗Lupinen offerirt billig 
Tanga en. 186 iſt eine hölzerne Treppe 
zu 3 Etagen zu verkaufen. 
äckerſtraße 226 iſt ein Taubenſchlag billig 
zu verkaufen. 


1 Haus a. d. Mauer b. z. verk. Näh. Eliſabethſtr. 84. 
— 2 ſtehe täglich mit lebenden Fiſchen, als; 


Karpfen, Hechte und Bräſſen, am Altſtädt⸗ 
ſchen Markte aus. 


Grübnau 
aus Elbing. 


ei jügeren Alters, welche die 
r Rinder Schule beſuchen, finden 
dei liebevoller Behandlung eine gute Penſton. 
Näheres Brückenſtraße No. 20 bei 2 
A. Menger, Wwe. 


Edu Sohn ordentlicher Eltern nehme ich 
als Lehrling an. 
Putschbach, Schloſſermeiſter. 


e" Knabe findet eine Stelle als Lehrling bei 
C. Kern, Glaſermeiſter. 


— 


eine Wohnung und Verkaufs⸗Lokal befinden 
ſich jetzt im früher Henning'ſchen Haufe, 
Culmerſtraße 332, am Thor. 
E. Mielziner, 
uartiere für Militair find billig zu haben 
Bäckerſtraße 226. 
ine möbl. Stube nebſt Schlafkabinet und 
Burſchengelaß iſt zu vermiethen Altſtädtſcher 
Markt 303, 1 Tr. 
Fine möbl. Stube zu vermiethen Brückenſtr. 
25/26, 2 Treppen. 
We: zu vermiethen und gleich zu bes 
ziehen Marienſtr. 288. Baldt. 
Ein Seitenladen am Altſtädtſchen Markt 301, 
iſt ſofort zu vermiethen 
L. Sichtau. 


2 möbl. Zim. z. verm. Eliſabethſtr. 84 


Verein junger Kaufleute. 
Heute Abend prücife 8 Uhr Verſammlung im 
Schützenhauſe 
Der Vorſtand. 

» meiner Abreiſe allen Gönnern und Freun⸗ 

den ein herzliches Weng, 


. Jettmar. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Getauft, den 29. März, Laura Albertine Emilie 
T. d. Dr. Lehmann; — Hermann Guſtav S. d. 
Schneidergeſ. Schultz; — 2. April, Johannis Richard 
Paul unebl. S. \ a 
Geſtorben, den 22. März, 8 955 9 Auguſt S. 
d. Arb. Wieſenau; — 28., Wwe. Eva Keck; 29. 
Zunmergeſ.⸗Fr. Wilhelmine Schutt. 
In der St. Marien-⸗Kirche⸗ 
Getauft, den 15. März, Veronica, T. d. Arb⸗ 
Peter Piasecki zu Bromb. Vorſtadt; — Roſalte 
atharina, T. d. des Eigenth. Roch Ieziörski zu 
Ruhinkowo; — Alexander, S. d. Arb. Franz Nowadi 
u Fiſcherei⸗Vorſtdt.; — 25., Roſalie, T. d. Arb. 
Jacdd Gebarski zu Rubinkowo. a 
Geſtorben, den 16. März, der Arb. Adalbert 
Oſiewski zu Bromb. Vorſtadt, 41 Jahre alt am 
Typhus; — 21., Anna Sophia, T. d. Arb. Jacob 
Przyjemski zu Bromb. Vorſtadt, 1 Jahr 4 Monate 
alt, am Huſten. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Getauft, den 31. März, ein S. d. Schmiedemſtr. 
Heſſelbein. 


Geſtorben, den 26. Miu, Tiſchlermſtr. Johann 


8 Berg 49 J. 9 M.; — 28., Photograph 
ulius Liebig 29 J. 9 M. alt; — Fr. Pauline 
Heſſelbein geb. Heiſe, 42 Jahre alt. Re 
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